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eligion ift zutiefl‘t Oie freigemollte Beziehungstatfache wilichen enfch unÖRGott, 0O9as DON atiger 12 Ourchmirkte Wechfelverhältnis mwilfchen Der
en Men{fchenperfon unÖ Oem unendlichen perionlichen Gott. In Tem
en Sinn kannn fie arum Nnur M4us Der Doppelten Schau Dieles perfön  =  -
ichen Gegenfeitigkeits  Verhältniffes verftanden mwDerden eigentlich Nnur 4Us Oer
Zuflammenifchau er Schau »DON unten« (vom Menichen her) unÖ Der Schau

oben« (von off her). Es arum verkehrt, glauben, eligion ONNe
fich einfach ın fubje  10em, qusichließli DOM Menifchen her befitimmtem Er=
en er »höheren« Welt erfchöpfen. Nur OoOorft Bann, philofophifch gefehen,
DoONe eUS10N gefprochen mwerden, Diefes rleben ott aqls

en Faktor Orientiert ift. Die nähere Begsründung rhellt
unfchmwmer a4Us OPem Hinmeis, 1DIE gligsion ihrer Sinnfitruktur nach en

Dem Menifchen eiSsnet auilales Denken, 0Oys ihn ZUr Erkenntnis feiner
1igenen Begrenztheit unÖ Unzulänglichkei oMm quf Oileiem
Weg Oie Sinnfrage nach Orn legten Seinszulammenhängen zultande *, Für 01
philofophifche Frageftellung ift übrigens nıc en  eidend, ob en
auf TOoODbleme tatfächlich ingeht, Sinn unÖ Wert feines Lebens JUfZUu
ipüren. ichtig ift, Daß ın Dieler Kichtung Oas Verfahren uchen ft, Durch
Oas Qer enich nicht bioß naturgemäß, ONDern AU! fachlich zuverläffigem
rgehen fein 198eNes Sein 1iDIE überhaupt Osmı en Hin
Dlick qauf OPn legten Urfprung begsründen DETMAS, Im ON! gilt
DOoOnN Der Gotteserkenntnis ODurch aufale eltbetrachtung innlich Erfahr=
are Pr  ein QOem Menichen irgenOmwie Iragsmuüur0ig, meil fich QOem Denken
nicht qlg kreishaft gefchloffen, ONDern gerabe ım Gegenteil qls wefentlich auf:
eDbrochen Daritellt, mmer verrat ein Bedingstfein Durch e{1DAS, IDAS qußDßer
ihm mmer er  en ın Abhängigkeit DON etD0 IDASs eben IDIEOZTUM
nicht felbit it. mmer IDEe1 ber fich Hinaus unÖ ruft nach S$innergsänzung.,
Bei TIDASUNGS Oolch »mangelhaften« Gefichehens 1 fich Der Kaufaltrieb
0OPs Menichen ın reichem Maß. Menifichliches Denken fucht nach Möglichkeit Orn
zeitlichen Ablauf all er irSsenOmwmiIe zulammenhängenden Ge  eNNUIe en,

annn ihr gegenfeitiges Verhältnis aufzudecken unÖ hre eigentli  en innern
Zulammenhänge klarzulegen. el ermwmeilen fich ÖIe lichen Zulammen=

Vgl Oen anregenden uflag DO  —; Raflt, Das fubi_ektioe »Apriori« in unlerer
Gotteßerl_xenntniß. (Scholaftik 14, 1939, 75-80.
Stimmen der Zeit. 136 15
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hä als Öie bedeutendfiten. Nun ill cheinen, als gerate 0as Denken

eine Sackgaffe., Finerfeits auch:! namlich für Öie gefundene Urfache
vDon Öie rage nach einer Urfache auf, Oas Oie orderung eine
mweiter zurü  jegenden Urfache, unÖ qanDderfleits ill Oas Denken bei
legten Urfache feinen Ruhepunkt finden Erft Durch Öie SebGung e1INCS legten
Bemwirkers ir0 DON Oen Metaphy  ern Der Knoten dieler Antinomie ODurchz
auen, 1DIE illiam Stern einmal fagt. Doch nicht bIoß Oem Sinn, qlg handle

fich hier e1n n  $ Poftulat. Zwingst Ddoch Oie pofitive inficht ZUr

SeHung ner 1Da legten Wirkurfache.
Wirkurfache, als Prung un Urquell P$ Seins, OPs kos-

mifchen Geifchehens 1DIE Oer perfönli  en eien, mMuß nNotmenDiIig auch
ın Oie perfonale Wertiphäre hineinreichen, rem Beitand unÖ

ihrer Artvollkommenheit zu besründen. Sie ift alfo nNOofmenDig ein
erfonaler Seinsträger, eine perfönliche Wirkurfache Die Dbeiden fo gr

Begriffe, Sein unÖ p  NUu ein, 1ın für philofophi
ches Denken vDON grundlegender Bedeutung en fie fich einmal getroffen,
annn Dbilden fie mDeieNEFU  en en Ourchaus reinen Gottesbegriff, Der qlg
ge Fundament für eine finnvolle Religionsp  lofophie gelten Rann. Das
Wiffen Oen Ursrund Ps$ Seins, er notmendig qUus unÖ Ourch fich
er  ler‘ unÖ Der arum keiner Bedinsung nicht nich  exiftieren kann, Dder
Zu0em ein perfönli  es elen ift Oiefes Wilfen genügt, Oen Men
chen DOT Oem perfönlichen eIDIrReEr er Wirkli  el auf OÖie Knie ZIDINSEN.
Mit qan0ern Worten, Dieles en genügt Oem Menifchen, fich als DEr

DU erRennen, mif OÖtft Beziehung treten.
In folchem Gott{uchen, OaQas er Tatfache Der Bemwirkung OPSsS Menichen

ODurch Oft SrüunDet, en IDIFr in metaphyfiicher Hinficht Oen eriten nıa ZUur

eligion Es kein Orfchen qUuUs Neusgierde, 0as mit er gefundenen Antmort
nach el  en verfährt, fie ntmeder ieben0 umfaßt Der blafiert DETTDIFIE.
ift DIeELMeENT eiıimna bereitmillige Untermerfung, un  es Sichbeugen DOT
Qer FEinficht unÖ Feithalten erkannten Tatbeitand.
Gerade eil er enfch exiftenziell Sanz DON ott bhängt, unÖ mweil ihn Oie
1igenar feines perfön  en verpfli  et, mit Otft ın Beziehung refen,
arum hat auch Gottes Antmort, 1D0IE fie fein MAS, für ihn verpflichtende
ra Es nicht mehr Oem Menichen anheimgeftellt, aqauf Gottes Antmwmort
reagieren Der nicht, inren Verpflichtungscharakter anzuerkennen Der aDbZu
leugnen. Wo Die Bereitmilligkeit Zur Untermerfung Gottes illens
außerung fe kommt eligsion niıe zultande. Und Ddoch muß umgekehrt gefagt
mwerden, Daß aU! folchen Fällen Gottes Antmort Dem Menifchen einleuchten
kann, Oalß qalfo Pflicht unÖ® Bindung fehr ohl eitehen können. Ablehnung
entpflichte nicht.

Mag 0Oas Denken 0OP$s glaäubigen Apologeten, 1DIieE. Kartl O0am fagt, »e1n
Denken 4USsS Oem Glauben für Dden Glauben« fein, e1in Denken »Nnicht nur

Dienit, Iondern auch in er 0P$S aubens«, 1DIrO Nan Ddoch
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auf Oie Sinnfirage felbit eine Qem Glauben »DOrgeOorönete wiffenfchaftliche
Erkenntnis feiner philofophi  en Qer or  en Grundlagen« ordern mulNen.
on ift unÖ bleibt Der Glaube feiner Sinnftruktur nach, feinem eriten nıa
ein veines Wagnis, nicht aber ein afelı! er Vernunft°Schritt. Mag Qer
Glaube pfychologifch Der onkret hiftorifch ein Wagnis fein, feiner
nnern Sinnftruktur nach Oarf PE  ‚< nicht fein, IDEeNnN anders ein »DernNünf=

ehorfam« (obsequium rationale) wahren Sinn OPs Wortes bleiben
oll icht arum geht S, mwiffen, auf mwelchen en Öie Menichen konkret
hiftorifch ZUum Glauben gelangen, ONDdern mwefentlich ft J Daß Oer Wes Der Die
iInun Zu  = Glauben 0 ansbar ift Oies er Fall, mie IDIr ım unferer
bisherigen Ausführungen annehmen, annn Oie natürliche Gotteserkenntn
mwDirklich er Grundlesung DZm., Oem Aufbau OPs aubens, nicht bIoß Der
erung 0OPS$S Gläubigen Den Ungläubigen“

Daß ott auf 0as uchen unÖ Fragen OPsS Menichen irgenOmwmie
muß, entipricht DOT em feinem gutigen eien. Die Öpfung ift Aus
Iuß göttlicher Güte, i{it eine Art eNBUungs 4UuUs veiner Güte. FsS mDIVEFrIPFrAaCHe
Gott, 12 ÖOPn Menichen, en 4Us überfließender Mitteilfamkeit ins Nafein
geführt, fuchend uhelos umberirren. Daraus ZIDAaATr nicht, Oaß fich ott
DOfLID offenbaren MUuhHe, OoNDdern bloß Daß Gottes Qem Menichen Hin
reichendem Maß erkennbar fein muß Vielleicht irO Nan müfien, Gottes

fei Qem Maße erkennbar, alg Oem enichen ft, mıf
D  un  e Zuverficht QOer Erfüllung feines Menichfeins entgegenfehen
können. on 1IDare menfchliches en nicht mehr innvo ift aber
gich gefagt, Daß unler OÖft kein Deiftiicher ott ein kann, felbft IiDEeNn IDIr
Nur Öie auf nafur  er Gotteserkenntnis ußende PflichtorOnung müßten.

fich Ooft nicht OenDart, 1DIr mwmüuüßten Ddoch DON feiner uüte unÖ Vor=
fehung, DON feiner Allmacht unÖ Gerechtigkeit unÖ PISNEIL, Wir müuüßten DCOnNn

Qer Pflicht, oOtft verehren unÖ anzubeten, DON Dder Pflicht, Gottes Oronung
eIo1lge unÖ Gottes 1e werben. KUurZ, IDIF müßten gerade SENUS,
Off ieben, oft anhangsen unÖ oft unfere Erfüllung rhoffen

können. Die Betätigung Diefem inne IDATEe eligion.
orın Gottes Antmort aqauf OPs Menfchen Fragen MNAas,

mwefentlich ift, Daß fich Durch fie ein beftimmter ahrheitenkomplex gie  am
» Vgl. ÄOamq Von Dem angeblichen Zirkel Ra  en Lehriyftem ODder DO  >

Qem Wes er "Theologie. (Wiffenichaft unÖ Weisheit Ö, 1939, 1-95,) Ahnliches
gilt DON en hiftor  en Grundlagen OPsS aubens. PIDI ir0 Z Qer Kirchen=
hiftoriker Oie irche nNur Oann »11 hrer anzheitf« ehen, ivenn lein Kirchenbild
»Uübernatürliche Peripektive« unÖ auf jene „uübernatürlichen HintergrünDde« aufträgt,
die ihm fein lebendiger Glaube VOrzeichnet ber roG0em mWiro ichon mit vrein nafür.
chen Erkenntnismitteln Oile wirkliche rche enen; Oenn die rche ift IDenn auch
nicht »In rer Ganzheit», 1o Ddoch in ihrer tatfächlichen Wir|  el mit natürlichen
Erkenntnismitteln gre  ar Wer fie »In vPr anzheit« en mwill, er muß allerdings
in fie eintreten, fi  Q, DON vrem Licht überftrahlen allen, fie rer ra yleben. Das

aber Oann chon ein Schauen DON einem andor ODer Doch
Gefichtspunkt Un am Dder Verdacht Zirkels,

15 ®



92006 Dr. ilhelm Keilbach
DON ott her auf en Menichen herniederläßt arın gründet zuinner Öie
Objektbezogenheit un Normgebundenhei er eusion Erit Durch 0Oas
vitale Sich=-Gegenüberftehen Der Dbeiden entgegengelegGten un Doch eiINanOÖOrPrTr
zultrebenÖOen Pole (  en  — Gott), Ourch »gehorfames« Fragen einerfeits unÖ
»LiebenDdes« Antmorten anDderfeits, entitehnen un Oie Deiderfeitig
bedinsten Spannungen, ergibt fich Üas DO eiligen YtMMUs Der Liebes=
eın getragene eUpie milchen enfch unÖ® oft Ole e118102

Verhällt fich alfo Der eusion er enich zunächft ragen0 unÖ fuchend,
Off Oagesen antıvortenO unÖ beitimmend, annn OLlS Oaraus, Oaß Die religiöfe
emein mi ihrem Dogmenreichtum nig anz inen  er reinel AUS
geliefert fein Bann, Iondern SAanz ım Gegenteil Oijeler vorausliegt. Es gibt keine
eligion, Oie SalızZ quf men{fchlicher Autonomie begsründet fein BÖnnte. So
1 Öle eme1in Der eHsion qauf mmanent  menichlichen unÖ=
lage r'unen Bann, fo 1DENIAS kann fie Mit rein menfchlichen Inftitution
Sieichgefe mwDeroden. Sie geht ber Öfn ([ubjektiven Befund 0OPs einzeinen, ilt
gof  en unÖ gottgebunden.

Eg OomMm Öemnach anz Oarauf IDAS oftf ın feiner Antımort eitimm
nat. Das Silt bifolut, unbedingst, qusichließli Hat fich Otf QOem Menfchen=
8 enbart, annn ilt Ourch rTelie Selbiter  eßung Gottes enD  =
gültig immt, IDIE Öie religiöfe Gemein mwilchen enich un ott
en fTein mMuß. mı1 ift REeiNESIWEOS gefagt, Oal philofophifches Denken

Fragen er eligion überhaupt nicht zuftändDig fei. Vielleicht Darf inan ÖOlr
Wendung gebrauchen unÖ behaupten, philofophifches Denken habe ın achen
er eligion Ur unvollftändis-bedingste Geltung. icht als hätten eine Auf=
itellungen ftreng nypothetifchen Charakter, ONDdern anzudeuten, ODaß 1e
Aufftellungen Ourch Hinzukommen eINCS ehrmertes vonleiten Gottes
iInem einheitlich=arteigenen höheren Sinnganzen überformt mWDeErden können.
m ift Nnun JU! Der Schnittpun DON afur unÖ Ubernatur, vDon natürlicher
un übernatürlicher eligion ın ef1VDa gekennzeichne

Aus Der Sicht religiöfer Gottbezogenheit un Gottgebundenheit 11n Oar
Sinn rheillt unifchmer e1in Anfpruch aqauf »Ausf  lLießli  keit« im

rein QOgmati  en Sinn ift »Ausichließlichkeit« DOM Lehrgehalt un®
Sittengefe Oer 218102 veritehen. MEl Bekenntniffe 1eben fich DdDemnach
g  itig aus, infofern Öie DON ihnen Dvertretene re unÖ Oas DON ihnen
aufgeftellte einanÖOeer mwWiDderitreiten. Im hiftorifch=dogmatifchen Sinn Oas

ift Oleler gegenifeitige us bedeutend falfen. Eine materiale
UÜbereinftimmung in re NÖ genügt hier nicht. Es beDdarf Der ormalen
Ubereinftimmung, namlich Oer gleichen gefchichtlichen erBunit. Nur ın
Fall iDaren ehrere Kelisionen möÖöglich, hne fich 3  itig qauszufchlieBen:
I1Denn fich ff nicht pPOofLID B, Der auch ann könnten fich O12
Unter  12'! nicht fchlechthin quf OÖrn Wefilensgehalt Oer eligion beziehen. Im
übrigen Dieibt qUl innerhalb Der offenbarten e1g10N gemiffe WanDdel-
Darkeit Srundfäglich möglich. Nur kann fie {ich mMieDderum nicht auf 027
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efensgehalt felbft ezienen. edigli geographifcher Der zeitlicher Hinficht
mware eine Ver  iedenheit DZM. Anderung poflitiver 0as nicht Ourch
Qie afur OPs Menifchen, fondern Öurch Gottes freien Willen feitgelegter SEET

Vorichriften OPs Sitten unÖ Kultgefeges äalfig
Von Oft her gefehen außert fich eision e{is aqals »ausifchließli:  Pr« Wahr=

heitsanfpruch, Sie bildet einfach 0Oas Olufe Geltungsganze goffgemwollter
Orönung, zuma Der Annahme, 0Oaß eine Offenbarung Gottes 09as
enichengef  le ilt. Die Kehrfeite aDbON ift ein u  1  er
Totalitätsanfpruch, wenigitens Qem Sinn, Oaß Gottes religiöfe Mit:
teilung oberite unantaftbare Norm bleiben Muß,

Wie fich Oieler talitätsanfpruch DOM Menichen her I®
Im Zeitalter Oozlalen Umbruchs unÖ mwirtichaftlicher Um{fchichtung all Oer

Tuneren erfte au Oileler AusDdruck chier Gefahr, mißverftanden WDerDden.
Und Ooch aßt fich gerade DOM Menichen her Neu besründen un Rla  en.

Mundle aßt e1in Teilergebnis feiner VOrMWIESENO phänomenologifchen
StuDie ber Sinn unÖ igenar religiöfer Friecbnifife in zulammen, Oal
ifagt, Öie Einftellung INfeniıD veligiöÖfer Menichen fei enthufiaftifch, auf 0Oas
Olufe gerichtet ®, In Der Tat, echtes religiöfes Erleben ift mMefentlich SAaANZz
heitsbezogen, (ubjekRtiv unÖ 0ODjeRMD, enn Qer nfch IDPeiß fich in
ihm a  °  en DO Legßten Sinnganzen Qer 17  el Unveritändlich
Dieibt arum Kitters higiger Sturmlauf Oas Qer Reli
Qion %. Den »Schmwindel«, DON OPm Oiefem Zuflammenhang [pricht, Hat
philofophifche Voreingenommenheit verfchuldet. Bekanntlich verdanken IDIF Qer
vorurteilsiofen Tatfachenforfchung qauf QOem Gebiet Qer Religionspfyvchologie
Ergebniffe, ÖL QOem Begriff religiöfer »Relativität« un Diesfeitigkeit qlg ODefTiter
Norm mDiVeErIprechen. Ireffend kennzei:  ne a8) OC Struktur 0127
vreligiöfen TLeDeNsS, inOem @1 jagt {Im religiöfen r!eben iff OLE

egele‘ Ootft aqls ern  aftefter Wir  eit un Ubermert
er ertfe hin erichlofien in er DUr ÖM Keligiöfen eisgenen Gefamtft=
Haltung, eren hervorfttechenDifte Züge unÖ 12 gegenüder em
göttlicheneind.«> Bei Öiefler Gelegenhei möchte ich Mir Dden Hinmeis
quf eine mvertphilofophifch Or:ıenfierte tudie ber 0)1% Gültigkeit OPT?' eligion
nicht veriagen. Darin el ANOerem.: »Die egligion ff 0as unmitteilba
rleben OPsS übertheoretiichen Sollens, nach Oem Öie Erkenntnis itrebt, und Oas
Oie 1TieinNe: Oer Theorie überhaupt ufert. Im religiöfen TIEeDNIS
alfo ÖPY enich unmittelbarer Verbindung mi1f Oem übertheoretifchen Sollen,
mif oftt Die theore paltung i{t noch nicht reften, ÖQs theoretif| 7he

Mun®Q le, Die religiöfen Erlebniffe, Leipzig 1921, (2 Anufl. ©  + Daraus
ichließen, »Oaß Oeshalb auch eDe veligiöfe Offenbarung abiolufe Geltung für fich

Anifpruch nimmt« (e ift mweniger ftatthaft
Ritter, DNie eligion als natürliche Funktion OPs menichlichen Welens. Berlin

1930, 61-69,
A. Imo il, üÜber Ddie TuRtur OPs veligiölen riebens (Scholaftik 14, 1939, 11.)



y  VE} Dr. Wilhelm KeilbachZmifchenreich noch nicht err  et. Die 19102 bedeutet DaAs Einaroefben mit
ott ein vortheoretifchen Region, ® Wollen unÖ Sollen noch nicht
og  en Funktionen Semorven find In Oiefem nne ift Die eig1ion ein
primäres rlebnis, Oas, IDAS DON er Theorie aqus aqals vortheoretifch unÖ
übertheoretifich er  Rfl, einer inheit fiteht.«©

Wie mmer inan religiöfes Erleben betrachtet, äußert fich {tefs qlg totale
Stellungnahm: em Zwiefpalt bhold, Don Anfans Oie Anlagen
in allumfalfendes harmon  P$S eltverftändnis ein DbZm. Zu folchem

geftalten, MASg Der theoretifchen Daltung vorausgehen Der ber
hinausliegen. Ter metaphyfifchen Bedeutung nach eligsion Die nNNDO
Einfaffung er menichlichen erte. Un oMM auch, Daß fich Der
enifch Stunden intenfiver religiöfer Ergriffenheit mehr enn je in
heitlicher Beziehung feinem Oft mWeiß. chrumpft ann Zur

Bedeutungslofigkeit zulammen, geht gle  am auf ott. Entzündet
feinem »Objekt«, Der relisiöfe enich, DOT em Dei ho  m reli
giöfem rgluhen, ın vreinifite ee Schwingungen. Man ın Ööchte lagen, gehe
DON ihm eine ra aus, ÖOle zentripeta unÖ ZeNIMMUSAa ugleich ilt, eine
Kraft, Öie fein SANZES eien nach Seiten hin Neu Durchmirkt und nNneu
Durchformt. Der religiöfe enich hat eben eine arteligene, ganzheitliche Haltung.
FHür ihn gibt nReinen Profanbereich ftrengen Sinn OPs Wortes. Er Meiß fich
er un überall feinem oft verpflichtet, und Dieibt g  eZ08?2N, gOofft
vezogen ganzheitlicher Haltungs Wie egtlich qUs Der anzheit, 4Us er
überfließenden Seinsfülle, geboren ift, o eine eligion Tem
iefiten Sinn Öie bemußte Rückkehr Zur anzheit. Echte igion wefens  aßig
totale eig1i0on, 0DJe  10 IDIE IubjeRtiv. Der umgekRehrt, echte eision i{ft anz  =
menifichlicher Aufbruch ott un allumfaffenDde Sinngebung DON Oft nNer.
Mift InDern Worten, echte gligion ift theozentrifche Jotalität,

Wenn 1DIir Nnun Oie Sinnfrage ins Konkret=Hiftorifche wenÖrN unÖ fragen,
enn Ganzheitsbeziehung OPs Menichen ott vermirklicht Ei, annn
ernNalten IDIr o  e  e Antmort Gottes pofitive, frei gemwollte it=
er  1eDUng ift eine übernatürli Gemein wilchen enfch unÖ Gott
geitiftet, eine Gemein Öie DON Otft her en Anifpruch auf Ausfchließlich:
keit einzig mwahr!) unÖ anznei oberfte Norm!) rhebt, un Öie ugleich er

geiftige aum ift, Oem ÖOer enfch ein arteigenes NUur
Denkbaren imenfionen Sinn qusmwirken 3annn unÖ oll Nun Rann
inan aber fofort fragen, ob fich ÖOPnn in Der er Menichheit nu eine
übernatürliche1DEFTDIFRUL finde, Der neben er übernatürlichen
elSIion auch eine natürliche Gemein vDOoON enich unÖ Otf gebe bzZD.

könne. Die ift entichieden beantmvorten, Daß Pg ın Wirk
ichkeit Nur übernatürliches religiöfes gibt, 1DO! grllfl'biflgß nicht DEerT.

Strömme, Die Gültigkeit der eligion. Heidelberg 1932, 79, Zur mwertphilo.
fophifchen Einftellung Strömmes mWäre einzelnen manches — agen.
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geffen mwerden Darf, Daß Diefles en Vorzeichen {ragen kann. Wir
berühren eins Dder aufregenöften TODLleme OPsS Chriftentums.

anche Unklarheit Ourch Die Religionsmiffenichaft
hineingetragen MmwWOoro0eren. Einmal Durch Die Einteilung Oer gefchichtlichen Reli
gionsiormen primitive Religionen, Naturreligsionen unÖ Geiftesreligionen.
annn mwieder Dadurch, Daß Nan Oie t=chriftlichen Religionen fchlechthin
atürliche Religionen nt. mwerden Vernunftsründe für eine ur  z  =
iche eUgion geltend gemacht: übernatürlich religiös Onne Der enich Nnur
annn fein, ivenn tatfächlich Ddie Offenbarung Gottes mweiß; gebe e1in
Naturgeleg, alfo aU! eine natürliche Befolgung Dieles Gefebes, natürliche
Religiofität; Oie na' fete 0)1- natürliche Ordnung DOTAUS, alfo müuüfle Pg Dei
unver  uldeter Ermangelung er na eine MDaNrha religiöfe Betätigung auf
Oem en Dieler Oronung geben; un fo fort. Bismeilen beruft Nan
auf die Antficht Der Theologen, 1DONA er Sünder hne Der nNal qaUus
igener ra natürlich=gute erRe vDO  ngen könne . Man glaubt Oaraus
folgern Oürfen, muüufte für Menichen, Oie DOTMN er Offenbarung
un! haben, eine »NaAtürlich=gute« eUgion möglich fein.

Die atürliche eligion au Vernunftreligion genannf, eil fie h4UuUs Oen
or  en Religionsformen 1Ur Oas gelten en mUL, Durch Die
ernun felbit rechtfertigen aßt Tem kraffeiten Sinn alg eisgen
religiöfes Bekenntnis ift eine Öpfung OPs$s ratio  l  {chen Deismus. Ausguft
1er fagt DON ihr, fie fei »NIe 10DAaSsS Anderes gemwelen qlg eine Abftrak=
t1017«, fie fei eben »Reine eligion« »Diefe vorgeblich natürliche eisgion findet
fich ın Der wirklichen NirgenOs, fie ift ebenfo m  1 atu als
religiös, Eine un unÖ fich fOfe Schöpfung fie DOoON ÖOen eigeN=
um  en er eigsion fait eine Spur. nen Augenblick chien fie Oen
Vorteil haben, en Te  en wiNenfichaftlicher Kritik n  en. ber bei
wirklicher o haf fie fich noch mweniger mwideritanOsfähig ermwielen als Die
Indern alle. ele ernunift, er fie ihren Aufbau DErOANRKT, hat fie au  G,
mieder niedergeriffen, unÖ ihre Dosmen find vielleicht eufe DOT Oem MOOPrNeEnNn
Denken viel mehr bedroht, als Die Dosgmen, IDEe fie rieben beanfpruchte.«

Mißverftändniffe DOTAUS auszufchließen, mu MNan fich finngemä
Ohl auf f  g eggriffe feitlegen. Die natürliche g109n bezeichnet 0O9gs QOem
reinen Naturfiftand status naturae purae) entf{prechende perfönliche egen
eitigkeits= Verhältnis mwilichen enifch unÖ Gott. Dagegen Die übernatürliche
elision als Oie mit Ddem paradiefifchen Uritand status Jusfifiae originalis
geftiftete Gemein DonNn enich unÖ Oft Zı veritenen. So er
reine Naturftand mit OPm erbfündlichen Naturftand (status naturae apsae)
Deckt, ir0 iNnan Oags erbfündlichen aturitan! Erreichbare fchlecht

Schon Oazul emerRen, Oaß nficht er Theologen nicht auf alle, fon=
ern unbeitimm auf 3 e mwiftl A  | er bezieht. In Dielem Sinn mDirO fie als moralifch icher
ve  en. Vgl Qazu ange, De grafia. reiburg i. Br. 1929, 709=79,

aDa  er, Religionsphilofophie auf pfiychologifcher und gefchichtlicher Grund=
lage. Autorifierte eutiche Überfegung DON A, Baur. Freiburg l Br. 1898, 91,
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hin naturi! nennen Dürfen *. Schon Oaraus er mwie echr der Begriff

»natürlichen« eligsion er Es mware angebracht, Oie Gegenüber  =  =
ftellung DON religio revelata und religio naturalis andern, Daß Man
eher DON »falfchen« als DON »nNatürlichen« Religionen fpräche Mag Aus=z
Orucksmeifle noch o hart Klingen, fie ift jedenfalls iINnnNvDO ill Beinesmwegs
gefagt fein, Oaß fich Ourchaus falfche Religionen handeln @, Eine

Religionsform MAS quf Strecken mit Der Offenbarungsreligion
übereinitimmen. Ofern fie aber aqals anzes DOoON Oileler abmweicht, kannn eben

Hinblick aufs Ganze DON alfcher Religsion gefprochen mwerden.
Die Unfi  ernei und Ungenauisgkeit, 0)1% fich Oen Begriff Der natürlichen

esion bemerkbar machen, find ohl Oarauf zurückzuführen, Oalß Nan fich
ber 0Oas Teilungssprinzip, 1DONA natürliche unÖ übernatürli eg1ion DON
einanOer abzugrenzen find, MDENIS 3lar {t. Für gemwöhnlich nımm iNnNan Oie
Erkenntnisquelle aqals Teilungsprinzip: eine eligion inan natürlich, ivDenn
fie fich qausfchließlich auf OÖle (tüßt, urlich, IDEeNn fie fich ormell
auf 0)1% Offenbarung Deruft. Man Bann aber auch Öie SeinsoroOnung felbit,
Der unfere religiöfe Haltungs konkret DETFTDIPRUL ft, Zu  3 Teilungssprinzip
nehmen. annn DIirü inan einfach muüfßfen: er reinen Naturorönun
entipricht Öie natürliche, Der GNadenoronung Öle übernatürli: Religion.
mMuß allerdings beachtet mwerden, Oaß Qer Verluft er na nicht einfach 01
Zurückverfegung Oen Naturitand Demirkt, Iondern ein Negativum ın Öie
ubernatürli Seinsoronung hineinträgt.

Aus Der Schau unfen« i{t INan SeENEIST, fich na  o Qem erftgenannten
S  —_  NSSPrinNZIp richten., ana: MDUrve inan müffen, er Heide, Der
ledigli Ourch '0)1% Vernunft oft aqls feinen Urheber un fein EnDdziel mweiß,

1n natürli  religiöfer Bezichung Gott, nOes, Öie Schau » oben«
anOerer inficht. In er konkret=hiftorifchen Heilsorönung ift Öie

na nicht befehränkt qauf ÖIie are Organifation un® SaBung: »W
alfo en enfch Oie Stimme hört, Öie ihn Zu ufen ruft, un0 fich Qem Ruf
erfchließt in SAaANZCr Berei  aft, iit e1in Zeichen, Oaß ihn OQas 1icht erleuchtet,
0as vDOoON off ft, O0aß ihn Öie na Gottes Gnadenmwille ift uüberail
ÖOg er Kontakt iit hergeftellt, Menifchen fich Oem 1  n auftun

Der reine Naturzuftand kann nicht einmal, 1vIE che meinfte, mıf der gefallenen
Natur »abzügli OPs cCNu  =  = un© Strafchara  ers, en er angel er höheren Vorzüge
e6t an fich hat«, gleichgefe6t iverDen. »Eine völlige leichheit kannn ichon Ddeshalb
nl 3  en mwerden, meil Oie Trbiunde mit hren Nachmirkungen QOie Reinheit OPs
Natur  P$ Ganz erne trübt. Daß Oie erichreckliche GöÖößenDdDienerei Des Heidentums
{Oomie 0as Tieriiche gefallenen Menichen Dort iın gleichem aße hre mwmüiten rgien
eliern mwWürvden IDIE Je6t, ift 1yer glaublich, zuma feftfteht, Daß gerade Qie r b un  + Oie
Verheerungen, IDEe jene ZID; ichlimmiften FeinDde OPs Menichen anr  en, Fait iIns Un=
emellene gefteigert hat. Man mWDiro fich Deshalb en rveinen Naturzuftand Ikomme:
ne  —_ vorftellen mullen als je6t Qie gefallene atur, auch abzüg 0OPs chu  = unÖ vra  -
charakters er vorhandenen Ubel.« Poh le Gierens, ehrbuch er Dogmatik.

Paderborn 1931, 449 -450,
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Gemiffen. « 1° Des Mehnfchen u  1  $ Ja beliebigen Religionsform
im GrunDde 0as Ja ZUum Unbedingten, Gott. Vielleicht ir Nan

noch DOM »Atheifiten« können, ein Nein Off fei ettlich ein
ein ZUmM mißverftandenen Gotf, arum einfchlußwmweife ein Ja Zu  - recht
verftandenen oft Was Wunder, IiDEeENN oOott auch hier eine na MICLELLT.
Hat M Ddoch Die Unmittelbarkei ZuUum menifchlichen Willen
ile philofophifchen Bemweisführungen Guniften einer natürlichen eusion

eitern er Tatfache, Daß esion aqals Gegenfeitigkeitsverhältnis wilfchen
enifch unÖ ott ihrer 1genar wefentlich DON ott qls beitimmen©
antmwvortender nitanz ift. Gottes Offenbarung ift, 1DIE IDIr eils=
gefchichtlich wilfen, mwirklich 0O2s Menfchengefchlecht unÖ im Prinzip

alle Menichen+ otft exiftiert in mwigkei qls offenbarter Gott, als
eus PPeLELIACUS. oftft als Gegenitan® natürlicher Gotteserkenntnis ift MNan

milbveritfene Oen AusDdruck nicht! eine Abfitraktion unferes Denkens. Dieler
Ott ift ın Der gegenmwartisen Oroönung kein »Gott er eligsion«, eben mweil
Öie 1 Ourch Gottes pofitive Beitimmung kompromißlos ausichließli

Oags Reich Der ernaftur verpflanzt IDUFrOE., Wohl ergeben fich Hieraus auf
Öen eriten Blick gemiffe Ungereimtheiten A aqauf Oas LOS Je Menichen,
Ö{e ın unübermin  icher Unkenntnis Oer mvahren Offenbarungsreligion ein
eNrDares en führen. nNOeS, Schmierigkei ift 4US Der gleichen Schau

IÖöfen, qUus Oer fie entiteht: aus Der Schau » 0ben«, 4uUus er ScHau er
Offenbarung Und e mwWiro gelöft, 1DIE ben angeOeuftet, Durch Öie Jdehre DON

iner un  tbaren 1r er unÖ Begnadeten auch Qer fichtbaren
Kirchengemeinfchaft» r).

Wie bereits ermwmähnt, Oie TIheologen Ddem Menichen Öie Fäahigkeit
D aquch hne Dder (übernatürlichen er quch Nnur Nafuriı  en
gemiffe natürlich  Suft er Sie Oenken P{isS Örn
»SUnDder« er ÖRn »Ungläubigen«, jedenfalls Oen gefallenen Menichen,
nicht en Menifchen OPS veinen Natur  nO0s. Mehrere Theologen zZzuOem.
aD vDon Der rage, Der gefaliene enifch tatfächlich irsenO mweliches Sufe
Werk hne Qer Mitmirken er vollbringe. Im IDEIENTUN  en kommt

en Theologen Oarayuf namentlich ZuUur proteftantifchen
Te Detonen, Daß Ö{ie gefallene afu kein V’eLINesS ONIfrum fei fie fei
nicht Ddermaßen veErDdorben unÖ entftellt, Oaß fie nur un ONNe er
merÖar un! mulle. SOoDiel eigene ra habe fie Och, in
Fäallen QOas Der natürlichen Orönung entfprechende ertmaß erreichen, hne
aber aus fich qauf 0as Ubernatürliche hin  (8) fein. Solches Handeln ift
ZIDAaATr Dder atur konform, Ddoch beflagt BEeiNESMWESS Oie Vermirklichung OP$S
reinen Naturftands. Die natürlich=guten erRBe OPsS gefallenen Menichen
kommen Öen Werken OPSsS Menichen im reinen aturitan! nur er Sache
nach gleich. Sie bleiben ormell verifchieden, unÖ ZIDAaAr 4US Oem fachen

Karrer, Das Religiöfe er Menichheit und Oas Chriftentum &. reiburg l Br.
1934, S, 9909-930,
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Grund, eil Der undegnadefe enich Diefer Welt mwefentlich gefallener Menich
ift}, ithin Die Behauptung, er enfch unferer konkretshiftorifchen Ordz
NUnNsSs Onne unübermindlicher Unkenntnis Der Offenbarung natürlichzreligiös
fein, terminologsifch nach 1DIie DOFr ißverftändlich. Es unÖ bleibt uniftatthaft,
einfeitig DO Menifchen her auf Oie Möglichkeit ner natürlichen eigion
en Am mwenNISIteEN Oarf InNnan Oen groben Denkfehler besgehen un glauben,
09as Verhältnis DON afur unÖ na fei Sinn arer unÖ fubtrahier=
arer irklichkeiten aufzufaffen. Der enich hne na' Der n  =

Heilsordnung nicht »PeINe« atur: ift mwelentlich »gefallene« afur.
Und iDenn e Oie na fege Oie ur DOTAUS, fo MDeOer eine

Präezxiftenz Der afur noch irgenO mwelche Art Der Möglichkeit reiner
Naturvermirklichung mMitgemeint.

Vor kurzem hat Theodor Steinbüchel Zufammenhänge Z auf
Oie natürliche Si klar herausgertellt un nachdrücklich hervorgehoben.
irklich Oas PUL OÖPsS Menichfeins mmer Nnur Der konkret
gegebenen Seinsoronung, Dder »natfürlich=übernatürlichen xiftenz« Wenn
er enfch auch »innerhalb OPSsS von ihm 3  °  en übernatürlichen fitt=
en Lebens ein türlich=menf  liches elien unÖ natürliche
Fähigkeit ZUr Erkenntnis unÖ freien Erfüllung OP$S Sittlichen etätigt«, o
eine natürliche Mitgift Doch er »1n Oie übernatürli Begnadung hinein
vermoben«., Der ZUr ernaftfur erhobene, der erlöft=begnadete enich ebt nicht
ein Doppelleben »Natürliches Können unÖ Sollen ihm QOem übernatür.
ichen Können unÖ Sollen ZugeorÖnet. Die na! rfüllt aU! Bereich OPS$S
fittlichen Lebens 0O9as natürlich:  z  -  fittliche Streben.«1!? Die natürliche Sittlichkeit
x1  er Nnur ihrer übernatürlichen Uberformung.

Wenn bei er Behandlung er rage nach dem chickfal er ungetauften Kinder
manche Theologen behaupten, Diele Kleinen könnten ZIDar nicht er übernat:  ur
ichen Seligkeit teilhaftig verden, mwohl aber lei Qie natürliche Befeligung ihrer
Menifchennatur möglich, Oannn follte man auberen Denkens mit Pohle - Gierens
ets »Zultand relativer Seligkeit« denken, einen Zuftand, der mit
Opr eigentlichen Naturfeligkeit ur er Sache nach zulammenfällt. Vgl P -

Gierens, Lehrbuch er Dogmatik. Paderborn 1931, 487, Im übrigen finD in
er rage na dem er ungetauften Kinder Die entgegenitehenden Schmwierig=
keiten 19 groß, »Oaß en Theologen bis eHt 20CH nicht geglückt fie veftlos bDefrie=
Digend Ölen« »Zur eit eht den Theologen Rein ollkommen Defriedigender un
ficherer MOOUS cConcilianDdi Gebote, ( 0aß fie guft aran tun, er Beicheidenheit
nNnre Unmiffenheit unverhohlen einzugelftehen. Wir en hier, 1DIie en Anifchein hat,
DOT anbetungsmwmürdigen, unaufhellbaren Geheimnis.« J, Poh le T TEeENS,
ehrbuch Dder Ogmatik. 1138, Paderborn 1932, 429 unÖ 430. Überhaupt Qarf inan
DeZzug auf en er  ündDigen Menfchen »Öie Behauptüung Der natürlichen Seligkeit immer
Nnur mıf Reftriktion aufftellen, mweil fie, abfolut gelprochen, MißverftänDdniffen
führen RKönnte, unÖ© Qie für eine gemiffe Befriedigung und Ruh Der egele prechen
Oen GründDde noch nicht Dartun, QOaß arın Ps$ Oas enthalten lei, © innerhalb OPes
Bereiches er natürlichen Seligkeit liegen kann unÖ Oazu gehören mwurve, ivbenn oft Ocm
Menichen eine übernatürliche Beftimmung gegeben hätte und Qie egßtere nicht Durch
Geifchlechtsichul Derliloren MWDAare.« M. cQheeben, Handbuch er katholi
ichen Dogmatik. il reiburg l. Br 1933, S, 367,

teinbüchel, Die philofophifche Grundlegung er katholifichen Sittenlehre.
1. an DüffelDdorf 1938, 11-13, 87 un 990, Bei er Lektüre allerdings be=
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ufs Ganze gefehen bleibt alfo Die natürliche eUgion eine seöanhl@e
Konftruktion,. or fie aqals Tatfache nicht nachmeisbar, 09 PS eine
Uroffenbarung gibt, unÖ mDr nie mwmillen können, ob Der jene Religions
form SQAanz außerhalb Dder Tradition ftehe, IiDENN überhaupt Ddenkbar i ‚+
Philofophifch fie me NUur 4USs Der Schau »DOoT unten«, DO Menichen her,
möglich. Dagegen mwmenDet fich ÖOie quUus er Schau »DoN oben«, DON Gott
her, fofort ins Hiftorifch= I heologsifche; ins übernatürliche Chriftentum. Und
er  ein Der immanente Anipruch Der eUsgion auf Ausichließlichkeit un©
anzne er Univerfalitä Oer ernatur MDUuNDervOIL vermwmirklicht.
Chriftentum erhabeniten Sinn totale eligion. FsS ersgre unÖ formt Oen
SaAnNnzen Menifchen, hebf ihn aqls ReUeRZ Kreatur über alle mwelt.  im  enten erte
git hinaus unÖ ihn auf mMunNDerilamen Pfaden ZUru: Gott, Der
unendlichen Seinsfülle. Chriftentum mwahrlich %i _  I  F C | ich C  b [3 n  C z 1 n Ja
OPs Menfchen Gott, Art, Die 1DIr auf Oem Weg er ernun
Sar nicht aqausdenken kÖönnten. Chriftentum ift wefenhaft theozentrifche Totalität
unÖ totale Theozentrik, überifchmengliche Lebensfülle MAus ott und hin Gott.,
In feiner Breite unÖ änge, Höhe unÖ0 (Eph. 3, 18) mwmilfen IDIFr Oen großen
Lebensraum, Oem fich alle menfichliche Wertfegung unÖ Wertfichöpfung
ufbauft OPm mwmundervoll  univerfalen, gottgemollten un0 gott  (8)]  nen
Lebensganzen.

Die Altgläubigen Rußland unQ Oas
religiöfe m

Von D. iabouchinihy

ungefähr 300 ahren, 0OPS 7, Jahrhunderts, ipa fich
Öie r'u OorthoDdore Yche ZI0E@1 ungilei eile. Die Majorität

Dei er Hierarchie Öie Minorität D  1 Oen gefa Epifkopat OP$S
Abfalls vDon er OrthoDorxie, IDUFrOP aber ihrerfeits qauf Dem KOonzil Oshkau

DerOamm unÖ üuhrt 2itOdem eine fe  an XUteNZ. Das find 0) 1
Altgläubigen. Sie mwerden genannt, eil fie Oags alte Ritual beibehalte haben,
Öas Dder ruflifchen irche DOT er »Reform« 0125 Patriarchen on (1652-1658)
ım au IDAaAT. Die Sache fiteht fo Rußland EnDde dDes 19, Jahrhundert
chriftlich SgemwOorden. Die ebrauche un liturgifchen, qus Oem Griechifchen ins
Kirchenflamifche überfegten exfe er orientalifchen irche OPsS Zeitabichnitt:
DOM 10, bis ZUum 14,-15, Jahrhunderte büurgerten fich feit im ru  en Kirchen

ein. In Byzanz felbft aber fand anfangs eine allmählich, ipäter, DefonOers
nach Oem vDon Konftantinopel 1453), eine ne DOTr

gehende Abänderung Oer Kirchengebräuche un Verfchlechterung er SOffes

a  en, Daß Steinbüchel umgeRehrter Sicht Oas Nochvorhandenlein Dder natürlichen
FähigkReiten unÖ Anlagen herauszuftellen fich bemüht. Daraus ergeben bismeilen
Formulierungen, Die Oen obigen Aufftellungen auf Oen eriten Blick miOe\rl'trelten.


